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_ Kıne zweıte wichtige Urkunde, welche Abt und Bischof
Drakolf veranlaßte, datiıert< 1, Aprıl 918 Sı1e WwWär VOL

roßer Bedeutung für dıe künftige Eigentumsgestaltung
des Klosters. König Konrad bestätigt auf Se1INer Hofhaltung
Frankfurt, „daß Bischof Drakolf SINISE ıihm zugehörıge ÖOrte z
Heıle sSeINeEer Seele dem Kloster Schwarzach vermachen wolle;
nämlich Geplgchsha_usgn‚*) Weivelts) die Hälfte
Stockhe1im,*) Lanckheim,°) Feurbach Castimallesdorff
Selinsdorf{f{®) und ZW E1 Weinberge Z711 Nordheim.“®) „Dagegen
sollte VO Kloster empfangen die rte Hetzelheim!°) un:!
Hıittenheijm.“11) Auch sollte diıe Auslieferung der oben gyenannteN .
Urte erst nach Drakolfs ode erfolgen. Weiıterhın fügte als
Schenkung och be1l „ ZUIN Unterhalte und ZUr Kleidung der
Brüder: Tullstatt!?) und Wa ıhm gehört, ferner öfe
Stadelon!®) und Wisenheida!t) mıt ihrem Zubehör, besonders
Weinberge und Wälder“ och auch diese letzteren ollten erst
mıiıt SCINeN ode das Kloster übergehen.

(Schluß folgt nächsten Hefte,)
%N

Dom Dominikus Machado,
Generalabt der brasilianischenBenediktinerkongregation.!®)

ach dem » Bulletin des euvres Benedietines resil« IL, Nr. 15)
bearbeitet VvVoOxn hom Buh Jjer B Disentis.

Am Juli des Jahres 1908 schloß der 'Tod dieirdische
utfbahn eines Mannes, dessen Namen der Geschichte des

Benediktinerordens stets bestem Andenken bleiben wird. An

1) C} Schwarzacense
2) Gerlachshausen MmMtsGerich Dettelbach

Wipfeld a Werneck, jetz Benediktiner-Priorat Ludwig.Mönchstockheim Gerol}
Großlangheim Kitzin
Feuerb: Wiesentheid.
Caste Wiesentheid.
Seli nstadt Dettelbach.

9) Nor heim M Volkach.. .
heim (x Scheinfeld

ttenheim Marktbreit.Markteinershei
iIstadt Stadischwa ach A, Volkach

ch Volkach E
14) esen 61 selbst.
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jenem Tage starb In Bahıa der Generalaht der brasılianıschen
Benediktiner, der hochwürdigste u

Verklärung Machado.
eın (reburtstag War der ı76 November 15924 Die Bene-

diktiner felerten dıesem Tage gerade das Fest der (+ertrud
Die großen (ocken der Kirche St Benedikts Voxn Bahıa VOer-
kündeten den Einwohnern der Stadt gerade das Fest dieser ihnen

lieben Heıulıigen, alg Domınıkus geboren wurde. Unter dem
Schutze dieser Heiligen, für dıe zeitlebens eine zärtliıche Ver-
ehrung hegte, begann seıne irdische Laufbahn:; s]ıe aber er-

langte ihm mıft; dem Berufe ZU Ordensstande auch dıe Gnade,
Großes für den Benediktinerorden eisten können.

N  2 Seine erste Erziehung erhielt der Knabe im Schoße der
Famıilie; weilche jenen alten wohlhabenden durch und durch
christlichen. Familien gehörte, deren das alte Bahıa viele zähltund sich mit gerechtem Stolze rühmt.

Wer später den von der Last In Arbeiten und der Jahre
gebeugten ehrwürdigen Greis sah, hätte ohl nıcht geahnt, daß
derselbe In seıner frühesten Jugend erstaunlich lebhaft, Ja sogarB etwas schelmisch SCeWESCNH se1l e1n ausgeprägtester Charakterzug

Unerschrockenheit bıs ZUrC Verwegenheıit. eım Lernen War
überaus delbie, beım Spiele sehr kühn Am Gymnasium lıebte

‚x hauptsächlich den W ettkampf ZWEeEIeN. Diese Art (+eistes-
ue wurde damals Vo  ‚> den Erziehern für alle Lehrfächer fast
allgemein geschätzt und forderte von den Kämpfenden 1el alt
blütigkeit, _ Wissen und Schlagfertigkeit. Seine liebste Krholung
war ıhm das Meer. Wie oft fuhr er. nicht 1n Begleitung eines
einzıgen treuen Negers auf kleinem Nachen mıt einem Segelber den rlesigen Gol£ von Bahıa, um vom Landgute selines
Vaters .1n die Stadt kommen und dort seine guten alten T’anten
mıt eınem lıeben Besuche oder durch irgend eınen Schabernacküberraschen. Diese Damen hatten auf ıhn jenen milden un
wohltätigen Einfuß gewonnen, w1e ihn die Tanten des heiligenBernhardin von Siena auf ihren Neffen ausgeübt hatten. In einem
Lande, WO- die Töchter sehr strenge erzogen werden, die Knaben
aber sich frei wie die Bäume des Urwaldes entwickeln können,war diqser Einfluß noch von größerer Bedeutung. Der Knabe
nahm iıhnZ ‘18“0 E  jenem Tage starb in Bahia der Generalabt der brasilianischen  Benediktiner, der hochwürdigste Dom Dominikus von der  Verklärung Machado.  Sein Geburtstag war der 17. November 1824. Die Bene-  diktiner feierten an diesem Tage gerade das Fest der hl. Gertrud.  Die großen Glocken der Kirche St. Benedikts von Bahia.ver-  kündeten. den Einwohnern der Stadt gerade das Fest dieser ihnen  so lieben Heiligen, als Dominikus geboren wurde. Unter dem  Schutze dieser Heiligen, für die er zeitlebens eine zärtliche Ver-  ehrung hegte, begann er seine irdische Laufbahn; sie aber er-  langte ihm mit dem Berufe zum Ordensstande auch die Gnade,  Großes für den Benediktinerorden leisten zu können.  e  Seine. erste Erziehung erhielt der Knabe im Schoße der  Familie, welche zu jenen alten wohlhabenden durch und durch  christlichen Familien gehörte,' deren das alte Bahia viele zählt  und sich mit gerechtem Stolze rühmt.  Wer später den von der Last d  er Arbéiten\und der Jahre  gebeugten ehrwürdigen Greis sah, hätte wohl nicht geahnt, daß  derselbe in seiner frühesten Jugend erstaunlich lebhaft, ja sogar  E  etwas schelmisch gewesen sei. Sein ausgeprägtester Charakterzug  war Unerschrockenheit bis zur Verwegenheit. Beim Lernen war  er überaus fleißig, beim Spiele sehr kühn. Am Gymnasium liebte  er hauptsächlich den. Wettkampf zu zweien. Diese Art Geistes-  duell wurde damals von den Erziehern für alle Lehrfächer fast  allgemein geschätzt und forderte von den Kämpfenden viel Kalt  S  blütigkeit, _ Wissen ‚ und Schlagfertigkeit. Seine liebste Erholung  war ihm das Meer.. Wie oft fuhr er.nicht in Begleitung eines  einzigen treuen Negers auf kleinem Nachen mit einem Segel  über den riesigen Golf von Bahia, um vom Landgute seines  Vaters in die Stadt zu kommen und dort seine guten alten Tanten  mit einem lieben Besuche oder durch irgend einen Schabernack  zu überraschen. Diese Damen hatten auf ihn jenen milden und  4a  wohltätigen Einfluß gewonnen, wie ihn die Tanten des heiligen  Bernhardin von Siena auf ihren Neffen ausgeübt hatten. In einem  Lande, wo. die Töchter sehr strenge erzogen werden, die Knaben  ‚aber sich frei wie die Bäume des Urwaldes entwickeln können,  war dieser Einfluß noch von größerer Bedeutung. Der Knabe  nahm ihn übr  #  {  igens auch willig hin, war es doch -fügry'ih1i ‚eine  Gunst, die er wohl zu schätzen wußte.  g  M  . 2. Schon von frühester Jugend an wa  r Üom‘i’riiky"üä" v"5‘n  Gottesfurcht durchdrungen. Mit der ihm eigenen Anmut und  Treuherzigkeit erzählte er später seinen Mönchen den für ihn  nicht gar ehrenvollen Umstand, dessen sich die Vorsehung bedient  'um ihm d  n  en Gedanken an die Gégenwatt]‚gc’;:j‘;t‘és‘i—‘ und den Ab-  scheu vor der Sündé ei?lzggchäffqn.  .übrigens. auch willig‘ hin, wWar C doch für ihn eineGunst, die er wohl ZzuUu schätzen wußte,

Schon von frühester Jugend an wa Dominikus von
Gottesfurcht durchdrungen. Mit der ihm eigenen Anmut und
Treuherzigkeit erzählte er später seinen Mönchen den für ihnnicht gar ehrenvollen Umstand, dessen sıch die Vorsehung bedient
um ıhm en Gedanken a die an  Gegenwart Gottes und den Ab-
scheu vor der Sünde eihzgschäffqn.
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Kınes ages trıeb sSCe111 munfieres Spiel KEnde des
_ großen Übstgartens sSe11N6T Famıilıie. Da bemerkte jenseınts der

Hecke auf Baume des anstoßenden Öbstgartens die VeOer-
lockenden Früchte kleinen Goldmango. Besonders e1iNne der-
selben führte ıhn nıcht WENISTET Versuchung als der Apfel
des Paradieses hätte Eu können. Eıs WALr Ja Nnur e1Ne Frucht,
NUr ]6  4 und” es deren doch viele, zudem War INnAan

auch nıcht SANZ umsonst Nachbar Er überschritt also die
streckte denGrenze, kletterte auf den Baum, 1e sich test,

Arm AUuSs un sehon sollte die Frucht Hand tallen, da
nel selbst och schneller ohne J6 das „Warum“ erklären

können auf eE1116 unglückliche W eıse, daß Man den
Kleinen CIN15C eıt nachher ohnmächtig untier dem Baume fand
Und als der Knabe C1N (Jreis gyeworden, rügte er gerührt hinzu :
Von mM Augenblicke sah ich bel allen e1nen Handlungen
(zx0tt gegenwärtig, dieselben hbelohnen oder bestrafen.
nd wer weiß, ob miıich nıcht das Gelingen kleinen Unter-

nehmens andern derartigen Versuchen verleitet hätte, und ob
iıch nıcht e1iInNn grobßer Räuber oder C111 schmutziger Geizhals
worden a S{a die (+nade A haben, das (GJelübde der Armut
ablegen und Mönch werden können.“

Dominıkus führte Se1INeEN Plan, sıch ott AA weıhen,
sehon rüher Jugend AaAuUuSs. Mıt 4{ Jahren vollendete mıt

roßer Auszeichnung die Rhetorik. In m Alter, der (Geist
eın Ideal, das Herz Gegenstand der Zuneigung sucht, hatte

beides schon gefunden der V ollkonimenheıt des Ordens-
tandes und 111 der I1nebe des Heilandes. Benedikt und SCc1INH

Orden hatten iıhn Der (+e1st des Patrıarchen voll
väterlicher üte und heiligen - KEirnstes hatte Se1ıNnem HGI‘ZGII

esprochen : fühlte sich hingezogen Orden, der
friedliche Sendung erfüllte 1 der erbaulichen UÜbung desGebetes
und der Arbeıt

Y  MGAar oft, wenn der Student dıe breite StBenedikts-
traße qntla_ng A der herrlichen Abteikirchevorüberging, trat

durch eine Seitentüre dasHeiligtum CIND, um den Altar
liebenHeiligen besuchen un wurde VO  S der Schönheit

heiligenLiturgie und den großartigenZeremonien ergriffen.Seine VO (+edanken die (3röße un Heiligkeit (Jottes er-
ül te Seele heß sich VON derAndacht durchdringen.Der Familien-
e1st der z  16 wußte eınen der Hauptzüge des Benediktiner-

ebens bildet, ersprach ıhm großen Trost und , zugleich _
ewünschte Nahrung für dıie Gesinnungen, welche ıhn bis

eEiıne _ ausgezeichneten Sohne und hingebendenBruder gem cht
atte Er wWar fast 18 Jahre alt; als Aufnahm nte die



Söfiné St Benedfkts DAat: miıt 19 .f ahren egie die heiligen
Ordensgelübde AD miıt Jahren wurde Priester.

Das Kloster VOIN 12 stand damals In grober Blüte.;
hatte viele und verdiente Mönche ; die Studien wurden mıiıt

SOrgfalt gepüegt, der Chor eifrig hbesucht. Diıese el jeferte
der Kongregatıiıon dıe meısten Mönche und stellte auch hervor-
ragende Männer fü die bischöfliche Wiürde und dıe berühmtesten
Lehrstühle. Der Mönch schöpfte reichlich AUS dieser och
ganz reinen Quelle der Gelehrsamkeıt nd Tugend. seıne theo-
logischen Studıien wurden für gründlich gyehalten un se1Ine
Schlußprüfung W äar gylänzend daß Dom Dominiıkus schon
dreı Tage nach seiner Priesterweihe VO Erzbischofe der Stadt
und VO  — seinem bte ZU Stadtprediger ernannt wurde. Dies
War eıne große Auszeichnung, welche gewöhnlich NUur erfahrenen
Predigern Z teıil wurde ; es War zugleich eın V ertrauensposten,
mıt welchem viele Privilegıen verbunden waren.!)

Der ]junge Priester erfüllte. das iıhm übertragene Amt SC
wissenhaft, aber verzichtete großherzig auf dıe Privilegien
desselben. Denn CS schıen ıhm, und das nıicht ohne Grund, als
ob S1@e für den Privilegierten den Keim der FErschlaffung und
für das gemeınsame Leben den Beginn des Vertfalles in sıch ent-
halten würden.

HKr erzähIte später, mıt welchem / Kıfer sich auf Se1N8
erstien Predigten vorbereitete ; dabei verhehlte er aber auch nıcht,
daß mMan gleich von einem ersten Auftreten an erkannte, sel
diesem Posten nicht xewachsen. Weder seıne Haltung noch seine
Stimme ließen ıhn auf KErfolg hoffen. So feuereifrig als den
Versuch gemacht hatte, ebenso schlicht verstand es, sıch
davon zurückzuzıehen un wieder dem verborgenen Leben se1ines’
lieben Klosters .zuzuyvenden. Während 20 Jahren sqhien sein.
Name vergessen.

Die Jahre der Zurückgezogenheit sind gesegnete, frucht-
are ahre, die nıcht immer hoch geschätzt. werden. Das
ist eine Zeıt der Gnade und der Verdienste, eine Zeit der
Sammlung und der ernsten ruhigen. Arbeit, \  ın welcher ott sıch
eine Seele formt und zum Werkzeug seıner Hände macht. Ohne
die Absichten der Vorsehung erkennen, sSte der Mönch ge-
horsam unter Leitung der Obern, ‚ebenso bereit sterben 21ı8S
willig _ die Bgschwerd en eines’ lanygyén Lebeäns auf si(äh zu nehmen.

Die hau été‚ächlichstén Privilegien des 6Ca do rb Waren
Wr dispensiert von allem hprdi'enste%.  n und mußte NUr der Konvent-

beiwohnen.
Kr rei vom mte des Wochners,
Kr war freı vom Assıstieren Altare (außer bei Pontifikaloffizien).
Zwei der J qbiljar‚ Pregadores wurden beixé Generallfapitel zugelassen.
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Kır sucht niéht sıch selbst, sondern ist. Zanz 1e 1M Dienste der
andern un äßt das (xebäude se1iner ne, die hohe Meinung
VoNn seinen Verdiensten ruhig einstürzen. Kr hört auf, EeLWASsS
se1n, unte der unsiehtbaren, nıe rastenden and Gottes,
die iıh einem Charakter ummeißelt, jJemand
werden. W er widersteht, der bleibt seinem eigenen Nachteıle,
Was War ; WeT abDer ott machen Jäßt, der kommt N  Ta reines
old AUS dem Schmelztiegel.

N verstand ährend dieser Jangen
Zeeıit Vonmn Jahren hatte er keinen andern (xedanken, eın
anderes Verlangen, alg ıIn der Kinfriedung und Abgeschlossenheit
des Klosters q{s gyuter Mönch ach der Regel des Benedikt

leben
Miıt ängstliıcher Gewissenhafl tigkeit beteiligte . er sıch

der Hauptbeschäftigung, dem Grottesdienste, un besuchte regel-
mäßig den Chor Miıt Interesse und Liebe studierte die gyroß-
artıgen un:! ziemlich komplizierten Zieremonıien des mozarabıschen
KRıtus, welcher damals In seiner Kongregation befolgt wurde.
Und diese 'Treue ın Erfüllung der Hauptaufgabe des Benedik-
tiners übte sorgfältig _ bis ın se1ın hohes Greisenalter AaUS., Als

ıhm nıcht mehr möglıch Wwar, In den Chor gehen, hielt
sich pünktlich die Zieıt, welche sıch Brevierbeten
bestimmt hatte Ebenso hatte mıt Sorgtalt und heiliger Ehr-
furcht e1n altes Zeremonıale un!: Rıtuale, VOL welchem
die Motten 1e]| wenıger Secheu hatten, geflickt und geordnet.
Zuweilen las seinen Mönchen einzelne Stellen daraus VOoOr un:!
San denselben einzelne Stellen mıiıt dem Krstlingseifer eiInes
Novizen VOTLT.

Neben der für den Gottesdienst bestimmten eıt verwalteteDom Dominikus mıt großem Eıfer die verschiedenen Amter,
welche den regelmäßigen auf des gemeinschaftlichen Lebens,
den welsen Unterhalt des Hauses (Aottes und die friedliche Ent-
faltung der klösterlichen Familıe fördern.' Er half 1m Chore,
bediente seine Mitbrüder 1m Speisesaale und wWwWäar der Reihe nach
Hausmeister, Sakriıistan, Archivar. Beı diesen verschie-
denen “Verrichtungen betätigte jenen gewissenhaften KEıfer,
den die heil Regel für alles, selbst für das Geringfüglgste, das
im . Kloster geschieht, verlangt. Damals machte er e6s sıch ZU

‘Gewohnheit, selbst auf die unbedeutendsten Sachen achten
und dafür SOrgen. Kr befolgte die pünktlichste Ordnung 1n
Erledigung seiner Amtsverrichtungen, bekundete eıne wahrhafit
benediktinische Ausdauer bel derselben Arbeıt, FWFürsorge und
Klugheit bei seinen Geschäften, un vergleichliche Treue ın Er-
üllung seıner Pflichten. Wenn sıe aber erfüllt , hatte, War

weit entfernt siıch deswegen eiwas einzubilden. Das sind alles
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Kigenschaften, welche ih Jangsam aber sicher aut die schwierigen:
Zeiten vorbereıteten, welchen die wichtigsten (zeschäfte
leiten mußte, VON denen Tod oder Leben SCINeEer Kongregation
abhan SCn sollte.

Während dieser Zieit des verborgenen Lebens entwickelte ö
Dom Dominikus durch persönlıches Studium und wieder-
holte Experimente Beobachtungs- und Erfindungsgabe,.
durch welche später Sahzch Staate Ba hia erühmt wurde.
Vor allem wurden Arbeıten auf dem (zebiete der Mechanık
geschätzt Er stellte mehrere für JeENE eıt merkwürdige Maschinen
un Apparate her So konstruijerte © anderem eIN Boot
das nıcht untergehen konnte, VON welchem 1139  - noch Jahre
nachher sprach ; ferner ine ar  e  9 welche eingerichtet WAar, G
daß man darıin die Beute des Fischfanges mehrere Tage hindurch
lebend aufbewahren konnte: ebenso Kettungsgeräte be!l Schiffbruch
oder bei Feuersbrunst. Auch erfand C1n EISCNES JIreppen-
system für Häuser mıt beschränktem Raume. Jle diese Er-
findungen entstammten dem (Geiste der Nächstenliebe, welcher
Unglücksfälle verhindern und den WENISECT Bemittelten un
Armen Hılfe kommen wollte Im gleichen Geiste ahmte

dem heil als sıch die Erlaubnis erbat,Joseph nach,
CINISE Stunden der Schreinerei widmen dürfen Da\lü«äl.l!}l  wurde der gute Pater ZUerst Lehrling ; dann versammelte

Werkbank ArINe, verlassene, herumfahrende Kinder un
zeigte ihnen mıt bewunderungswürdiger Geduld, WIOC sie dıe
Werkzeuge eiNner ehrenvolilen Arbeit handhaben kÖ Später
kamen oit solche Männer, die ZUT Wertschätzung der Arbelt,
] ZUIMH tätıgen Leben selbst herangebildet hatte, ıhm
danken. Wenn S16 verschiedenen Orten Brasıliens vorteilhafte
Stellungen erlangt hatten, galt der erste Besuch: der Abteı
StBento, oft S16 Geschäfte halber dıe alte Stadt Bahia
kamen. Wie Wallfahrt gZINSENSIC dorthin den
besuchen, der vonıhnen ZEWOöhnlich880 B i „N 0880 Pae*“ „UnserE: Vater* yenannt wurde.

In gleicher Weıise Wäar el  > Vater für alle Notleidenden
und Sanı stets auf Miıttel, ihnen helfen. Mıt Hilfe seiner
Kenntnisse der Botanık und der COChemie hatte er el  5 ÄArznel-
miıttel hergestellt, das mMan We6  c der wohltätigen Wirkungen
auf dıe Kranken den „philantropischen Balsam“ nannte. Dieses.
Elixir War der ganzen. Gegend sehr bekannt, daß die
Apotheker sich dasselbe beim Krfinder verschaffen mußten, un
hre Kundschaft befriedigen. Indessen sagte Man zıiemlich
offen, die Heılungen WENISEr der AÄArznei als dem Gebete

verdanken, womiıt der gyute Pater sSeiıin Geschenk begleitete.
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Ja mMa  b nahm ihm Zuflucht Anliegen die unwill-
kürlıch Lächeln SITESECN Waren irgendwo un das kam damals
sehr häufig VOT Klapperschlangen (+arten oder

Wiese, dann hbeeilten sıch die gefährdeten Kıgentümer den
Dominiıkus holen Iheser bewafinete sıch dann m1T

Ner kleinen Ausgabe der Regel des heil Benedikt und
eIYENS diesem Zwecke bestimmten KRute un mıt SO
heimen Genugtuung führte den tödliıchen Schlaz qautf den Kopf
des Tieres, das einst dem Urfeind der Menschen Gestalt
geliehen. Kr War der heı1l Pırmiın VO  H Bahıa geworden und
lachte ber den Schrecken, den die Neuangekommenen schon
beım bloßen (jedanken 2881 e1Ne Schlange hatten. Er behauptete,
seıit 300 Jahren Ssel keıin Benediktiner un: keine Person, welche
die Benediktsmedaille Lrug, VON dieser Tiere berührt
worden. Die Novızen wurden durch das Beispiel des ehrwürdigen

>VatersS S sehr ermutıjgt, daß S16 beı ihren Spaziergängen Schlangen
aufsuchten. S16 alle gr0ß un klein auszurotten, ohne JS
Schaden nehmen.

Endlich kam die Zielt, iıhn dıie Obern au  N der Ver-
borgenheit hervorholten und ihm mehrere wıichtige / Amter
vertftrauten 198 S af Seinvierzıgstes Altersjahr über-
sehrıtten. Klein VON Gestalt, demütig e1iNnem Außern WwW1e
Herzen, hatte verstanden, Ehrenstellen aus dem WegeZU
gehen,für welche vielfach C116 iımponıerende Erscheinung gewünscht
wird. So schlug die W ürde es VO Olinda un
dann VO Parahyba aUS ; dagegen "nahm mM1t Freuden alle
Amter welche ihm Gelegenheit boten, für das Wohl sSeCcC1INeES
lieben Klosters und der Kongregation tätıg Se1n. In dem
Zeitraum VO  — Jahren wurde nacheinander Verwalter VO  -

LO O, Präsident des Priorates DS, Prior der
te1ı vo Bahıa, Kommissär, dann Sekretär des Generalabtes.
dlich wurde w Vo Generalkapitel ZUM Vaısıtator und Defi-

Nı gewählt und hatte als solcherdıe weitgehendste uriısdıktion
ber dı verschiedenen Klöster der Kongregation.Doch ach, all

diese Amterund Vollmachten hatten für ıhn- die eıne Wirkung,
er Werk der begınnenden Zersetzung u  - genauer

miıt nsehen.
hatte sSe1iNner Jugende1inem lebendigen, VO:  > Kraft

strotzenden SaNıSMUS angeschlossenund mıt demselben als
gesupdes_ un freues Glied verbunden geblieben ; Jjetzt sollte

er Schlagfü chlag ]Jene tödlichen Hiebe empfinden, welche durch
di lig_eg Erlasse 1ıne unkirchlichen Regierung den

de dikt geführt wurden. Hür ıhnund sSe1l
atıon schreckliche Zeit, ähnlıch der Jangen

merz! hen Todesangst großen Körpers,desse Teile
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siıch zersetzen, ohne daß man helfen annn J alır {ür ‚JJahr öffneten
sich die Grüfte der verschiedenen Abteıen, dıe leblosen Hüllen
seiner Mitbrüder aufzunehmen. doch das Novızılat, dıe einz1ge
Hoffnung des Lebens, hblıebh auf Befeh! des3 kaiserlichen Minı-
steriums unerbittlich geschlossen.

Man Iannn sıch aum einen Begriff machen von der
Mutlosigkeıit, welche damals dıe Überlebenden befiel Der Unter-
Zans ihres ()rdens schlen NUur mehr eıne rage wenıger Jahre

Se1IN. Dom Domıinıkus lıtt mehr qls dıe andern, enn
konnte sich nıcht dareın fügen Kr riıet Miıttel A& qber 316 fanden
wen1g Gehör: machte Anstrengungen, aber er wurde nıcht
unterstützt Und a IS INn  — auf Sse1n Betreiben hın einıge offnungs-
Vo Jünglinge nach Kuropa in 1n Novizlat schicken wollte, und
auch diese Hoffnung sich zerschlug, da wurde die Mutlosigkeıt
Zr Gewohnheit, dıe Verzweiflung ZU Eintschlusse. 'Trotz alldem
zeıgte OI sich VO  — einer.. unerklärlichen Hoffnung beseelt. Kr
selbst konnte sıch nıcht Rechenschaft geben über diese heilige
"Torheit, die ott ın den tıefsten Grund seines ıllens hinein-
gelegt, verborgen hatte, tief unfier kel und V erdruß, welche
cdiesen etzten Funken des heiligen FHeuers ersticken drohten.
Hs ist wahr, fühlte, daß er alt werde ; se1t, mehr als () Jahren
wWar der ohnmächtige Zeuge des Verfalles: hatte das
sechzigste Lebensjahr schon überschritten. Und doch! In eiınem
etzten Anlaufe beschloß er mıt den ZzZWel etzten Überlebenden
se1Nes Klosters hıs ZU nde festzuhalten, S retten, WAas

VO Ordensleben noch reiten xzonnte. Und q [Is dann och die
zunehmenden Gebrechlichkeiten dieser Greıise mıiıft seinem helden-
mütigen Willen ihr Spiel trıeben, beugte sıch nıcht. Kınes
"Tages beschwor seıne Mitbrüder un Tränen, sıe ollten J2
mıcht den (+edanken aufkommen Jassen, ihre Mahlzeıten getrennt
innehmen wollen ; viel lieber sollten S1e sıch in die Zelle des
Schwächsten begeben, u wenıgstens diesen letzten Schimmer
des gemeinschaftlıchen Lebens, diese letzte Erinnerung A das
Ordensleben ihrer Jugend festzuhalten.

Alles verkündete das nahe nde Da kam ab_er w1e eınBlitz VO Hiımmel dıe Kettung.
11 Am November 1889 brach 1n Rio de Janeıro

dıe Revolut:on 4Uus sıe machte SaANZ Brasilien eıner Republik
und folgenden Tage mußte der Kaiser das Land verlassen.
Dom Pedro I. wurde auf dem gleichen Dampfer eingeschifft,
der ıhm azuı gedient hatte, Zzwel pülichtgetreue Bischöfe
voxn ihren Diözesen wegführen lassen. un verhehlte sich
selbst nıcht, daß ıhn die and (rottes getroffen habe Die Kirche
Brasiliens hätte einen raschen Umschwung nıcht erwartet. Und

as konnte INa  -doch atmefe Man ur ZUr Hälfte auf denn
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VoR der Regierung erwarten ? Am Februar 1891 wurde
dıe Verfassung der vereinigten Staaten Brasiliens bekanntgegeben.
Beı der JIrennung VOoOnNn Kırche und Staat 1eß In  - den en
dıe Rechte Jurildischen Persönlichkeit ohne jeden weıteren

— Schutz. So erlangten S16, W aS Christus für 61n Kirche ]1er auf
Erden sehnlıchst wünscht, weıl es die Bedingung für iıhr Leben
und ihren Wortschritt 1SE S1e wurden fre]

Diejenigen, welche Dom Dominiıkus damals kannten,
SageNn, habe 1Nem Manne gyeglıchen, der 2008  n bösen
Traume aufwache. Das Lächeln zeigte sıch wıeder auf SEe14H6I1N

Gesichte, sich ehedem 7, W 61 Eurchen tiefer Melancholie e1N-

gegraben hatten : Sein Gang wurde wieder lJebhaft:; schien
merklich JURSCr werden War nıcht dıe Rückkehr den
alten Zeıten, den eröffneten Noviziaten, den wieder be-
völkerten Klöstern, Wr nıicht ec1Nne Rückkehr ZU (Orden des
heil Benedikt welcher segensreıche Missıon Lande
des heil ATEeUZES wieder aufifnehmen sollte? Dom Dominikus
sah q || das, aber ahnte och nicht, daß CT das Werkzeug

glücklichen Umwandlung SCIhHh sollte.
Am Maı 1890 versammelten sich die Mitglieder der

Hrasılianischen Kongregation Z Generalkapitel ; UT
mehr elf Greise für 7zehn Klöster. Dom Dominıkus, der N1e
auch DUr Abt KlostersSCWESECN WAar, dessen Eıfer für die
Restauration aber alle kannten, wurde miıt Schla e1iN-

X stimmiıg ZU ((eneralabt gewählt. Er Wäar 68 Jahre alt und seit
Jahren loster. ach Vorbereitung VO  >

Nnalben Jahrhundert berief ıhn Gott, Lebensaufgabe ZU

beginnen.
1 Sıebzehn Jahre sind seıther verflossen und Jetzt er-

schrickt INan beim bloßen (+edanken die Schwierigkeiten,
welchen der ehrwürdige Greıis bei Erfüllung SCINeELTr Aufgabe be-

gegnen sollte Bıiıs Jetzt sınd DUr WENRISE weiterhın bekannt, aber
später wird mMan mıt Bestürzung die Einzelheiten dieser helden-
mütigen Zieit lesen. Erwähnen wenigstens das erste Kreuz,
welches dem Generalabte‘ noch am Tage SeIiNer Wahl auf
die Schultern gelegt wurde. War auch nıicht das schwerste,

War sicherlich IUr das Herz dem Orden St Benedikts
aund der Kırche ireu ergebenen Sohnes das empfindlichste.Von tendenziöser Seite hatte INnan ach Rom berichtet, die
Benediktiner Benützung der ihnen gelassenen Freiheit
saumselig und mMan könne VO  a diıesen wenıgen Körper un
(4eist abgelebten Greisen nıcht mehr viıel erwarten So WAar Rom

S©eINer Weıisheit qauf den (+edanken gekommen, Teil der
hegenden (Aüter und Einkünfte der brasiılianıschen Kongregation
anzusprechen gunsten anderer guter erke, dıe bessere Aus-
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aicht auf KErfolg hätten und der Religion éelbst förderlicher wAren.
In diesem Sınne hatte das Staatssekretarıiat eben den ersten
Schritt getan, enn in einem Briefe, welcher dem Generalabt 4}

Abend ach seıner Wahl übergeben wurde, verlangte s dıe Ab-
tretung der A bteı S{ Paul in dem Angenblicke also,
miıt dem SaNnzZzeN KEıfer seiner seele dıe Sendung übernommen
hatte, das rbe Sst Benedikts zu erhalten, verteidigen un!

entwickeln und seıne liebe Kongregatıon wıeder aufleben
Jassen, sah sıch der hochw’ste Abt In dıe Lage versetzt, eine der
schönsten Perlen abtreten sollen. Es folgte nun eın Kıngen
ähnlich demjenıigen des Patriarchen Jakob miıt dem Engel des
Herrn, und dieser Engel des Herrn, der Papst, schätzte sıch
glücklich, sich vom dıesem würdigen Sohne St Benedikts be
siegen ' zu lassen. In kühnem Griffe kehrte dieser die ih S
tellte Forderung um und bat den hi V ater inständig, möchte,
statt von ihm die Abtretung einer einzıgen Abtei seıner Kongre-
gatıon verlangen, ıhm vielmehr _helfen‚ s]ı1e alle vyie‘dei* be
völkern.

Die ‘ umfanéreiché‘ Korrespbndei\i des hoChwüfdiéäten
Generalabtes wird später ein beredtes Zeugn1s ablegen Vo der
langen Reihe der darauffolgenden Verhandlungen und er noch
zalfireiche_ren Schwierigkeiten, die sich von einer Seite erhoben,
von welcher Ma A wenjgsten erwartet hätte. Ahber der
euec Generalabt hatte den Wahlspruch : In Domino eonfido:
Ich vertraue auf den Herrn, und der liebe ott Wa  - entschlossen,
diesem unerschütterlichen Vertrauen eın neues Element  beızu-

eben ; es WAar dıe unerschrockene Kraft eines Mitarbeiters 1R
C. Vollkraft "seines Alters. Das Herz, welches große Dinge ver-
irklicht sehen wollte, Tau hte eiınen der gsıe 1ns Werk

setzte. deine Heiligkeit Papst Leo X I1 igen.mınık1‚kte dem hochw’sten Generalabte Dom
SSeIl Fa hispruch sagte wWwWasbelg chen Mönch

usdrückte 1M-rsönlicher harak ess
Unerschrocke: Männ e1 den eın Stein,

der Ruin es Baues sSEINEIN Platze
ben kam ein neuer, um ene als Grundlage zu diene

wele sich den. Auf den alten Stamm wurde elhen wür7 wZ i$9 Z  sicht auf Erfolg hätten und der Religion slelbst förderlicher wären.  In diesem Sinne hatte das Staatssekretariat eben den ersten  Schritt getan, denn in einem Briefe, welcher dem Generalabt am  Abend nach seiner Wahl übergeben wurde, verlangte es die Ab-  tretung der Abtei St. Paul.  In dem Angenblicke also, wo er  mit dem ganzen KEifer seiner Seele die Sendung übernommen  hatte, das Erbe St. Benedikts zu erhalten, zu verteidigen und  'zu entwicekeln und seine liebe Kongregation wieder aufleben zu  Jassen, sah sich der:.hochw’ste Abt in die Lage versetzt, eine der  schönsten Perlen abtreten zu sollen.  Es folgte nun ‚ein Ringen  ähnlich demjenigen des Patriarchen Jakob mit dem Engel des  Herrn, und dieser Engel des Herrn, der Papst, schätzte sich  glücklich, sich vom diesem würdigen Sohne St. Benedikts be-  siegen zu lassen. In kühnem Griffe kehrte dieser die an ihn ge-  '  stellte Forderung um und bat den hl. Vater inständig, er möchte,  statt von ihm die Abtretung einer einzigen Abtei seiner Kongre-  gation z  u  u Verla.ng(yan‚‘\ihm vielmehr _helfep‚ sie alle vyie‘def zu be-)  völkern.  }  Die  ‘ümf'amnéreiché' Korrespöndehi des - Vhoéhwfiédivg“sten  Generalabtes wird später ein beredtes Zeugnis ablegen von der  Jangen Reihe der darauffolgenden Verhandlungen und der noch  zahlreicheren Schwierigkeiten,  ‚die sich von einer Seite erhoben,  k  !  von welcher man es am wen  igsten erwartet hätte. Aber der  neue Generalabt hatte den Wahlspruch: In Domino confido:  Ich vertraue auf den Herrn, und der liebe Gott war entschlossen,  ‚diesem unerschütterlichen Vertrauen ein neues KElement beizu-  eben; es war die unerschrockene Kraft eines Mitarbeiters in  er Vollkraft seines Alters.. Das Herz, welches große Dinge ver-  irklicht sehen wollte, brauchte einen Arm, der sie ins Werk  RS  setzte. Seine Heiligkeit Papst Leo XII  B  A_pge\}defil;ens  z  minik  eınen  16  ;kte dem hochw’sten. Generalabte  _ Dom  ssen Fa  ©  hispruch  on sagte, was  belgischen Mönch  usdrückte  ım-  X  rsönlicher  harakter  bess  a: Unerschrocker  Männ  el  den ein  en Stein,  der Ruinen des  Baues  OC  n seinem Platze  ben  kam ein neuer,  um denen als Grundlage zu diene  welc  sich  den. Auf den alten Stamm wurde ei  hen wür  eu  Zw  f  _ welcher sich bald  in kräftigem Wuchse  ent  i  eln ‚sollt  A  _ Neuangekomme  sollten von dem  uss  eneral  tes. Dom Domin  3  s Machad  ben  Pe  rson und:der  Schatz  eine Abstammung  as Ansehen seiner  f RE  einer Erfahrungen  te  men ihnen zu gute. Er selbst und. di  gatio:  sollten fortl  en und sich entfalten in d  frischen  raft und im neue  Geiste,  3A  cht  _ welche _;ihpgg ‚Dom Gerhard van  +welcher sich bald 1n kräftigem Wugb3@_
ent eln sollt pfro Neuangekomme salltgp von dem

uss ener tes Dom Domin Machad benPerson und der Schatze1in Absta mung ehen seiner
e1 er Er Tun en temen fhne1'1 zu gute. Er selbst und. dı

gyat sol fort] en und sich entfalten ın frischen
raft und ım eue (Geiste.

chtZ i$9 Z  sicht auf Erfolg hätten und der Religion slelbst förderlicher wären.  In diesem Sinne hatte das Staatssekretariat eben den ersten  Schritt getan, denn in einem Briefe, welcher dem Generalabt am  Abend nach seiner Wahl übergeben wurde, verlangte es die Ab-  tretung der Abtei St. Paul.  In dem Angenblicke also, wo er  mit dem ganzen KEifer seiner Seele die Sendung übernommen  hatte, das Erbe St. Benedikts zu erhalten, zu verteidigen und  'zu entwicekeln und seine liebe Kongregation wieder aufleben zu  Jassen, sah sich der:.hochw’ste Abt in die Lage versetzt, eine der  schönsten Perlen abtreten zu sollen.  Es folgte nun ‚ein Ringen  ähnlich demjenigen des Patriarchen Jakob mit dem Engel des  Herrn, und dieser Engel des Herrn, der Papst, schätzte sich  glücklich, sich vom diesem würdigen Sohne St. Benedikts be-  siegen zu lassen. In kühnem Griffe kehrte dieser die an ihn ge-  '  stellte Forderung um und bat den hl. Vater inständig, er möchte,  statt von ihm die Abtretung einer einzigen Abtei seiner Kongre-  gation z  u  u Verla.ng(yan‚‘\ihm vielmehr _helfep‚ sie alle vyie‘def zu be-)  völkern.  }  Die  ‘ümf'amnéreiché' Korrespöndehi des - Vhoéhwfiédivg“sten  Generalabtes wird später ein beredtes Zeugnis ablegen von der  Jangen Reihe der darauffolgenden Verhandlungen und der noch  zahlreicheren Schwierigkeiten,  ‚die sich von einer Seite erhoben,  k  !  von welcher man es am wen  igsten erwartet hätte. Aber der  neue Generalabt hatte den Wahlspruch: In Domino confido:  Ich vertraue auf den Herrn, und der liebe Gott war entschlossen,  ‚diesem unerschütterlichen Vertrauen ein neues KElement beizu-  eben; es war die unerschrockene Kraft eines Mitarbeiters in  er Vollkraft seines Alters.. Das Herz, welches große Dinge ver-  irklicht sehen wollte, brauchte einen Arm, der sie ins Werk  RS  setzte. Seine Heiligkeit Papst Leo XII  B  A_pge\}defil;ens  z  minik  eınen  16  ;kte dem hochw’sten. Generalabte  _ Dom  ssen Fa  ©  hispruch  on sagte, was  belgischen Mönch  usdrückte  ım-  X  rsönlicher  harakter  bess  a: Unerschrocker  Männ  el  den ein  en Stein,  der Ruinen des  Baues  OC  n seinem Platze  ben  kam ein neuer,  um denen als Grundlage zu diene  welc  sich  den. Auf den alten Stamm wurde ei  hen wür  eu  Zw  f  _ welcher sich bald  in kräftigem Wuchse  ent  i  eln ‚sollt  A  _ Neuangekomme  sollten von dem  uss  eneral  tes. Dom Domin  3  s Machad  ben  Pe  rson und:der  Schatz  eine Abstammung  as Ansehen seiner  f RE  einer Erfahrungen  te  men ihnen zu gute. Er selbst und. di  gatio:  sollten fortl  en und sich entfalten in d  frischen  raft und im neue  Geiste,  3A  cht  _ welche _;ihpgg ‚Dom Gerhard van  +w—glche V Dom Ger ard van
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Es ist jetzt nıcht der eıt den Kampf beschreiben,
der zwischen- dem Feinde alles (+uten un dem frischen Kämpen

heftig entbrannte; die (+eschichte des Benediktinerordens weıst
nıchts derartiges auf. Wenn dieser Zeitabschnitt dereinst SC11611

Geschiechtsschreiber iindet, wıird der schönsten Be-
für das Eingreifen der Vorsehung dıe Leitung der

Kirche bilden.
Das Alter sechiıen dem ehrwürdigen (+eneralabte nıcht mehr

einNne besonders tätıge Mitwirkung gyestattien. Mit SCcC1IiNeIN Interesse
un sSe1INeN (3+ebeten begleitete die Reisen und Arbeiten des-
JeNISEN, der SCIN „Zweltes Ich“ geworden WAaTL ; zugleich VL -
waltete er mıt Liebe das Kloster, dem Gelübde ah-

A gelegt hatte. Er wollte 3008881 dort residieren, selbst dann noch,
als der Sıtz der Kongregation die Hauptstadt vearlegt weorden
Wr Die Arbelt, welche iıh A meısten Anspruch nahm,
bestand darın, daß die Erbgüter des Benedikt, die während
er Jahre des Niederganges VOIL allen Seıiten gewaltsam W.CO=
eworden WAaLcN, Huß Huß zurückforderte. Stunden-

. Jang durehsuchte die Flurbücher, suchte neue Verträge
H schließen, empfiing die Beteiligten und besorgte eigenhändig

®
die darauf bezügliche Korrespondenz mıt schönen deutlichen,— kräftigen. un großen. Schrift, welche Seinen edlen Charakter .
‚verriet.

Eine sSeE1INer lebsten Erholungen Wäar für ıhn «dies'er‚""‚
Zeit, sich mı1t den Jungen, dieser lebendigenHoffnung derwlieder-
erstehenden Kongregation, unterhalten. Ks WAar für ın eine

‚angenehme Gewohnheit, jeden Morgen ach dem. Frühstücke die
Novizen und Fratres ‚sıchversammelt VANH sehen. Da schıen

WIie verjüngt un: ließVOT dem Geiste: se1iner Kinder die Ge-
schichte der Vergaängenheit vorüberzig_laen‚ von der Zeit,da ı

bewundernswerte G . z VON Portugal herübergekommen
WAar, cdie bescheidene Einsiedelai von St Sebastian bauen
bıs auf die Zeit, welcher die Opferwilligkeit der Gläubigen

deren Stelle den großartigen ffempe‘l< baute, dessen hohe
Kuppel Ss1e bewunderten.Nach Schluß des kehrte seınZimmer
zurück. Meistensfolgt6.ıhm dorthi Hırsch, den ıhm eın

/Freundeinst geschenkt:hatte,und welchen . seither mıt eıgenerHand erte. Die Furehtsamkeit und Treue dieses Tierchens
ergötzten Nn, der sovıel durch den Stolz und die Treulosigkei
gelıtten hatte erinnerte Johannes der
Greisenalter avoll fü ertfe.

Am Abend Schlag Uhr wurden auf Arbeits-
tische ZzWEe1 kleine zZe angezündet ; der ehrwürdige Greis
erfüllte dann VOor Elfenbeinkreuze „die PflichtSeinNner
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Schuldigkeit“ ott Hernach arbeitete ohne Unterbrechung
hıs Mitternacht und darüber hinaus: wachte. damit die Seinigen

sıcherer ruhen könnten
'Irotz dieser Arbeiten, TOLZ der persönlichen UOpfer, die

brachte, dıe Wiederherstellung sSeEi1iner Kongregatıion siıchern,
schmerzte 6s ihn, daß nıcht mehr für das Gemeinwohl tun
könne. Eınes ages sagte er „Ich hıtte Gott, mıch sogleich ab
zuruien, sobald ich aufhöre e1INe Stütze SCIN, 6e1Ne€e ast

werden, und ıch gylaube, 1e8 181 sehon der Fall Keineswegs!
Der Augenblick WAar noch nıcht gekommen noch einmal näher
als } dem Untergange, bliekte die geängstigte Kongregation
ıhrem Vater auf; och einmal verließ Zurückgezogenheit;

un: das WAar der Gipfelpunkt SCINELr Auigabe. ach (Gottes
Beistand konnte alleın die Sseinen retten.

Es War Anfange des Jahres 1903 Die eıt WAr

gekommen, da 10808 den Gegnern das letzte und stärkste Bollwerk
dıe mächtige Abteı Von R10 de ANG6ITO entreı en sollte. ott
gab dem ehrwürdigen Vater den (Gedanken CIN, das (General-
kapıtel versammeln, aber auch der "Feufel wandte alle Miıttel
auf, sich mıt äußerster Heftigkeit demselben wıdersetzen.
Der Greis Ssagte : „Ich gehe auf den Kalvarıenberg. Kıs WAar
der "Lat e1IinNn Kalvarıenberg, aber auch hatte Ustermorgen.

Die Gegner hatten verschiedenen Zeitungsartikeln dıe
Frage derKlosterreform der Weise verdreht un aufgebauscht,
daß dıe Einwohner der Hauptstadt adurch getäuscht, Stadt und
Vaterland bedroht wähnten. Der Generalabt wWAare SCIHNeCEr
brasilianischen Abstammung- und SsSe1Nes hohen Alters och
eher siıcher SCWESEN, aber ZUTF Durchführung der Reform hatte

seıinen Generalvikar und OINISE andere Mitbrüder bei sich,
und „diese Ausländer“ richtetesich der Widerstand der
getäuschten Menge Unter zahlreicher Bedeckung stiegen Sie aus
und begaben sich unter dem Schutze der Polizei dıe er Z-
bischöfliche Kesıdenz, von dort aus ihrem kühnen Plane
orzuarbeıiten.

Auf dem Wege ZU erzbischöfliehen Palaste, derautf
Hügel gelegen ist, scheuten die Pferde der Kutsche, 1n welcher

IN mıt seinem Generalvikar WAar S1e machten
uerstinen Seitensprung und rannten wieder den Abhang hin:
nter. Der_ Generalvikar Sprang hinaus, aber der ehrwürdigeGeneralabt WAar größter Gefahr. Eın Polizist fiel den Pierden

die Zügel; lenkte die Deichsel des Wagens’ nach links und :schon nächsten Augenblick hatte sıch dieselbe die FErront

Bezüglich -derfolgenden Kreignisse vergleiche Jahrg1904 Seite412
dieser Zeitschrift.
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des nächstsn Hauses eingebohrt. So Izam nık
fast auf wunderbare W eise mi1t dem Leben davon.

In den folgenden Tagen zeigte‘ sich bald eine Haupt-
schwierigkeit. Kıs yab keınen rechtmäßigen Abt VO S{ en e-
dıkt und somit WAar VOT (+ericht nıchts (Autes erwartien. Die
Patres versammelten sich also Maı 903 im erzbisechöflichen
Palaste ZUT Ikkanonischen Wahl eines Abtes un! bel den waltenden
Umständen konnte S1e auf keinen andern fallen, als auf den
greisen (+eneralabt. Schon a folgenden Tage erhielt vom
zuständigen Gerichte das Einführungsdekret ınd Maı
ZOS nıt den Patres unfier sıcherer Bedeckung 1ın das Vo
lärmendem Pöbel ‚angefüllte

Gegerr Abend schienen sich die Weinde zurückzuziehen.:
aber mıt Einbruch: der Nacht kehrten S1e mıiıt Beilen, Pfählen,
essern und Revolvern bewaffnet zurück und schrieen : „Nieder
mıt den Pfaffen Tod en FKremdländern 1 06 m 1ı
flüchtete sıch miıt einigen beı den Aufrührerisehen angesehenen
Personen ın ‚eıne Zelle ; die Patres aten teıls ‚dasselbe, teils
fiohen S16 bel der Dunkelheit ins KHreie und kamen unter milı-
tärıscher Bedeckung ZU. erzbischöflichen Palaste. Der Minister
des Innern wurde durch den Krzbischof VOIL dem Vorfalle 1n
Kenntnis gesetzl. Bald kam der Stadtkommandant un! lud 1m
Namen des Präsidenten der Republik die Patres ein, oöch 4A10

gleichen Abend ın das militärisch besetzte Stift zurückzukehren.
Dies geschah denn auch urz <  Or Mitternaceht un während der
ganzen Nacht blieb die el von 380 Soldaten mı1t geladenem
Gewehr und aufgepflanztem Bajonett besetzt. Auch ın den fol-
genden Tagen WarLr nıcht alle Gefahr vorüber. Bei dieser A uf-
regung litt die Gesundheit des greisen Generalabtes. Der Zeitungs-
krieg dauerte fort; die Gültigkeit der Abtswahl wurde auch an-
gefochten, aber schließlich vom obersten Gerichtshofe anerkannt.
Das Generalkapıtel wurde unterdessen fortgesetzt und Dom
Dominikus Jeıtete dasselbe unter Gottes Beistand bis ZU.
Schlusse. Das war eın riumph für den Benediktinerorden in
Brasilien, eın Sıeg für. -alle. Orden. Denn ihre Existenz und
ihre Freiheit. waren ‚Vvon dieser Zeit an proklamiert durch das
Urteil des obersten Gerichtshofes, - welcher den Wortlaut der
Bundesverfassung erklärte. Die ganze Kirche von Brasiligpdeshal dem hochwürdigsten Generalabte zum ke verpflichteDamals konnte man sehen, daß weder Gewa ch ge1strelICl
Berechnungen die kirchlichen. Anstalten retten können, sonder
das demütige Gottvertrauen eines Mannes, welcher betet
handelt und 10 im Ubrigen auf die göttliche S verläß

168 einmal gesichert war, fe hoch

Generalabt nach Bahia in gein Klostex zurück, Der Herr schenkte
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ıhm cverade noch fünf Lebensjahre VO. Ju 1903 hıs ZU

Julı 1908, daß die herrliche Entwickelung Se1Nes Werkes
untfe der tatkräftigen Leitung SC1IN€ES (+eneralvikars und ach-
folgers noch sehen konnte. Kr sah auch, WIe dıe brasıllıanısche
Kongregatıon mıit Vorsicht und Mut zugleich JeNE Bahn betrat,
welche ihr der heuıge Stuhl VO. Anfang Al zugedacht hatte
Der Krifolg übertraf SOgar Hoffnungen die Klostergemeinden

SC bıldet dıe MmM11 den Ahbteıjen verbundenen Kollegien
blühten 18r HOeuUu®e bte aren gewählt worden un den eıfrıgsten
ihrer Mönche stand für die Zukunft S weltes MissionsgebietA
unfer den Wiılden offen Inmitten dieser Tröstungen führte
och einmal den Vorsitz beım Generalkapıtel und tejerte

letzten Tage desselben, Al Oktober 19040 SEIN diamantenes
_ Priesterjubiläum.

Die Abteikirche festlıch geschmückt Mıtten unter den
Palmen un Leuchtern dieselben Relıquien der Heılıgen,
welche dereinst Zeugen der Ordensgelübde un der Priesterweihe
des Jubilars SECWESECNH WT Die Zeitungen hatten die Be- xvölkerung Von Bahıa aufmerksam gemacht auf die Huldıgung,

welche INa  e für den Abt VON win Sebastıan vorbereıtete, und
als die Kanonen um Uhr den Beginn der Feijer ankündigten,
hatte dıe andächtige Menge der Kirche schon Platz ENOMMEN.

Chore Msgr. Hıeronymus Xhomas da Silva,
rzbischof VO Bahıa und Prımas VvVvon Brasılıen mM1 n A raDomkapitularen, auf der KEpistelseite der (+eneralvıkar der KOoRB-

gregation, Dom Gerhard Va Caloen, Titularbischof VOR

Phocea, VoOr den Chorstufen dıe Irmandade das Augustı1as
m1 ıhrem Präsidenten, Rıchter und Kanzler, alle 11 Galauniform.

Der Jubilar wurde beim KEinzuge vVo hochw. Abt Chrv-
SOSLOMUS, Koadjutor von Rio und dem hochw Abt Mıchael
Kruse VONON St. Paul begleitet. Er sul die Stufen des Chores

auf, vernejgte sıch tıef VOTLT dem Altar, begab sıch ZU Throne,
wohnte von ort aus demHochamte bei Is die Jetzten
des Ite est verklungen aren,; da wandten sıckh dıe

Blieke aller uml Y’hrone, den Segen des ehrwürdigen Pr.
la empfangen. Alsbald vereımnmten sıch beim 'Te Deum

-  - die Stimmen der Mönche und des Volkes, 198081 Gott VoNn Herzen
danke

Von diesem Tage Al Z0 sich der ZrEISO Generalabt zurück,
den großen Ruhetag- erwarten Kıs sollte nicht: mehr Jange

gehen ; Juli 1908 nelgie sıch Dom Dominıkus VO  b der
der Jahr und der Arbeıten gebeugt. HR Erde WI1e eine:
hre Leben erlosch wiıe Votivlampe, wenn dıie:

lamme das geopferte Ol aufgezehrt hat
„Sıudien und Mitteilungen“ 1909 3& A
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Hatte der ehrwürdige (+eneralabt ohl auch ec1NeN

etzten W unsch der Vorsehung anveritraut, hatte S1Ie ohl auch
miıt kindlichem Vertrauen gyebeten für se1n Begräbnis sorgen ?
hne Z weiıtel! Und erfülite siıch sSC111 firommer W unsch,
miıtten SECINETr Mitbrüder begraben IA werden, besser als
ahnen oder hoffen wa  te. Die Zivilbehörde hatte dem CH
Generalabte versprochen daß 11 Kreuzgange des Klosters
urie begraben werden, und WAar der letzte Bürger VvVox Bahla,
dem dieses Vorrecht gyute zommen sollte Kaum W ar VeT

scehieden alg die Mönche schon die notwendigen Schriıtte aten,
damıt dieses Versprechen erfüllt würde. Doch welchen ert

haben dıe Versprechungen der Menschen ? Iın kleiner Potentat
der Sanıtätskommission. on welchem dıe Zustimmung emz1g noch
abhıng, wollte sich offenbar aqauszeichnen un verweigerte hart-
näckıg dıe erbetene Lirlaubniıs. So sollten denn dıe Mönche St
Benedikts die sterblichen UÜberreste ıhres Vaters ein fremdes
Tab auf den gemelnschaftlichen Fisredhof tragen. Diese Maß-
regein erregien allgemeinen Unwillen ; doch die Mönche VONO R10
hatten sehon telegraphiert, Nan solle den Leichnam einbalsamıeren
und das Zentralkloster überführen. Die Behörde ON KRıo un
die Mitglheder des Bundesrates der Kepublik bewahrten dem
Verstorbenen die yroße Zuvorkommenheıt, welche S16 ıhm
T eben bekundet hatten un erlaubten die Bestattung
KrCUZZANSFE de Klosters.

In den 16L Seiten des Kreuzganges sınd dreı Re1iıhen
Gräber. VO denen jede für dreı Leichen berechnet WAAT. Um das
Jahr 1620 begann man dort die Mönche IA begraben. Ungefähr
nach e111em Jahrhundert waren aıe  2 VIeLr Seiten des Kreuzganges
besetzt und die ersten (Gräber wurden geöffnet. um zweıte
Leiche aufzunehmen. Doch der erstie Generalabt der restaurıerten
Benediktinerkongregation sollte nıcht dort letzte Ruhestätte
finden, (3} sollte nıcht neben dem letztverstorbenen bte on Rıo
unter Aen Steinplatten des Kreuzganges yuhben; die Vorsehung
ht.lt“3 iıhm eInN würdigeres rab zugedacht.

In der Abte1 Rıo erheht sich ber Ner. alten S O-
trockneten (!Noake der hohe, geräumıge Kapitelsaal, 1n schönes
ıld der wiederhergestellten Kongregation. Mitten diesem
Saale hatte sıch der Nachfolger des Generalabtes, als Abt VO
R1ı0 geworden, qlg würdiger Sohn und Nachahmer-St Benedıkts
11 GI‘ch bauen assen. Dort wurde 1N1UN Dom Dominikus
Machado beigesetzt. E  Aun hatte Nur 6IMn Plätzehen 1 Kreuzgange
des Klosters VON Bahıa gewünscht ınd Gott jaite i1ım.. den
Ehrenplatz II Herzen der Kongregation vorbehalten.. Dieser
vroße weıiße Marmorstein, ohne alle Skulptur, paßt gul
FKaintachheit und Größe desjen!]&TCN, der doört dıe glorreiche Auf:
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‚erstehung erwart Wenn dıe Mönche fortan den Kapitelsaal be-
treten, werden S16 sich rINNEN, daß dort die sterblichen
Überreste dessen ruhen, der S16 en herbeigerufen, zärtliıch
geliebt und durch Beispiel un SCcINHenN EinfÄuß vehalten hat
Sag für Tag werden S1e be] der Trım VOT diesem Grabe des
großen Sohnes St Benedikts gedenken, dessen Name mMı1% den
ersten des Jahrhunderts Dom Gueranger VOo  - Solesmes,
Erzabt Maurus W olter VO  - Beuron, Bonıtaz Wımmer
VOILL Vınzenz un udesın Salvado VON Neu
Nursıa genannt IA werden verdient Dom Dominıkus M a-
chad O, (+eneralabht der brasılianischen Benediktinerkongregation.

Neueste Benediktiner- und Cistercienser Literatur
Mılt, Benützung gutiger Mıtteilungen der Herren Allmang, (Straßburg) ;

Förster, Dr ( B Beuron); Hlawatsch Kr ist Heiligen-
Areuz) Stark  X  x Odilo B Göttweig); Steffen, St ist

ımMarıenstatt) ; Wonisch St Lambrecht) eic Aus

groben KReıihe vVOo  s Ordens- un: lıterarıschen Zeitschriften zusammengestellt
1l der Redaktion

(GV.: 105.)
(Fortsetzung Au Heft 4, 1908, 686—706.)

Alphabetisches VerZeichnis der in dieser Rubrik enützten Abkürzungen,.
CKKArchiv, Archivıio. Korrespondenzblatt für

he Amerıjcan Catholıie den Klerus
Quarterly Heview. owR 'The Downsıide Review

KKR Archiv für katholisches Greg R Gregol Rundschau
Kirchenrecht Haecloq Wochenschrift für homil

WissenschaftAmplJ The Ampleforth Journal
AnB Analecta Bollandiana HJG Hıstorısches Jahrbuch
ASS ecta Sanctae 18 deı Görı (+esellschaft
BSM Bulletin de Martın JbPhTh Jahrbuch für Philosophie

Civilta Cattolica. u spekulatıve Theologie
CCh Cistercienser-Chroniık. Literarıscher Anzeiger.
CiudD La Ciudad de Di08.

Wır wiederhole j1er das oftmals schon vorgebrachte und leıder
WenNıbisher beobachtete dringende Ersuchen, uSs beı Zusammenstellung dieser
Abteilung insbesonders nach besten Kräften uıunterstutzen ZuU wollen, da WIr 1Ur

der Lage sınd, 8111 möglichst vollständiges (+8samtbild der großartigenliterarischen Tätigkeit beiden Orden der Gegenwart uUunNs Lesern
darbieten /A nNnnen. Wiır stellen diese Bitte die hochwürdigsten
.Abte, Klostervorstände, Bibliothekare etcC., an alle Mitbrüder Tra Ben. und
Cist., AIl alle Freunde und Gönner der „Studien“, W16 auch alle Verlags-

_‚£l_andlungen. Sie alle mögen 19898} gefälligst es j& e  &,  Q  $  —  Anze resp. ZUr
Vorlage bringen, W Aas dieses Literatur-Verzeichnis gehört ; 1so alle auf
UuUNsere beiden en sıch beziehenden der VO Ordensmitgliedern verfaßten
NeueN Druckwerke, Artikel 11l Zeitschriften, Schulprogramme eic. Doch sollen
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